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Posıtionen WwIe dıe von Toland und Collins, NUur Wel promiınente nennen) bıs den zentralen
utoren aus der Zeıt des Rationalismus und dem CNSCICH Raum der kontinentaleuropäischen AufklärungKap IV) Im etzten Teıl Kap wırd die Dıskussion weıtergeführt von Voltaire und den
Enzyklopädisten bıs ın die eıt der ersten, grundlegenden Menschenrechtsdeklarationen 1mM Bannkreıiıs der
Französıschen Revolution und der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung. Im Vordergrund der
Auswahl steht die Betrachtung der Toleranzgeschichte als »Geschichte einer Forderung« ( 11), Was
zwangsläufig den Verzicht auf dıe Aufnahme VO  3 Vertrags- und Gesetzestexten implızıiert. nnerhalb der
einzelnen Kapıtel sınd die utoren und Texte streng chronologisch geordnet; insgesamt andelt sıch
über fünfzıg, größtenteils längere Textstücke von nahezug dreißig verschiedenen Autoren. Viele davon
werden erstmals in deutscher Übersetzung angeboten. Dıie schon erwähnten Kapıteleinleitungen mıiıt ihren
Aus- und Rückblicken, SOWIl1e die erschließenden Hınweıise den einzelnen utoren und Texten biılden
gesamthaft der Tat »55 eLWwWAasSs wıe eın Gerüst der christlichen Toleranzgeschichte« &. 13)Der Herausgeber 1st sıch der Getahr bewufßt geblieben, dafß jede Sammlung dieser Art eım derzeitigenStand der Forschung und Diskussion SOZUSagCNHh 1Im Genus eiıner Liıteraturgeschichte verbleiben muß;:
unterstreicht daher den transıtorıschen Charakter der Sammlung (S 15) Ihrem angegebenen Hauptzweck,das Interesse Thema eleben und erhalten, wırd sıe indessen bestens dienen vermoögen.

Michael Kessler

PIETISMUS UN:;  - EUZEIT. (1981) Dıie Basler Christentumsgesellschaft. Göttingen: Vandenhoeck
Ruprecht 1982 277 Kart. 48,—

Der vorliegende Band nthält die Vorträge eiıner Tagung anläßlıch des 200 Jahrestages der Gründung der
Christentumsgesellschaft (1980) Martın Brecht, eıner der Herausgeber, stellt im Vorwort fest, »„daß bei
dieser Tagung eın beachtliches und interessantes, jedoch meıst vernachlässigtes Kapıtel der Kirchenge-schichte mıiıt seiınen internationalen Dımensionen ın den Bliıck gekommen 1Sst. Dıie Bedeutung der Tagung für
die Geschichte des Pıetismus dürfte terner darın bestehen, dafß sıch VO: Beispiel der Christentumsgesell-schaft her die wichtige und bislang nıcht befriedigend beantwortete Frage ach dem Zusammenhang Von
Pıetismus und Erweckungsbewegung und damıt zugleıich das Problem des Endes des Pıetismus NECUuU und
intensiver stellt ‚] Angesichts VO:  3 deren SC der Christentumsgesellschaft] Ausstrahlung iın Deutschland,
der Schweiz und ÖOsterreich te die Kontinuität Von Pıetismus und Erweckungsbewegung stärker
SCWESCH se1ın, als bisher ANSCHOMMEN« ( >

ach eiınem Überblick ber die kurze Geschichte der eigentlichen ‚Sozietätsforschung: stellt Ulrich Im
Hoft ın seiınem Beitrag »Der Sozietätsgedanke 1Im 18 Jahrhundert« ( 9—27) fest, WIr uns mıtten in deren
Begınn efänden. Folgende Typen von »Sozjetäten« lassen sıch unterscheiden: Akademien und gelehrteGesellschaften, lıterarısche, gemeıinnützıge, patriotisch-polıtische Gesellschaften, Freimaurerlogen und
relig1öse Gesellschaften. »Relıigiöse Gesellschatten 1Im CNSCIN Sınn, solche dıe ausgesprochen christlich
ausgerichtet sınd, finden sıch NUur 1m protestantischen Raum« ( 16) Dıie Deutsche Christentumsgesell-schaft waıll »eine typische Sozietät seın und nıcht blofß eıne relıg1öse Gemeıinschaft« (edas Vorbild
der Akademien wiırd erwähnt. Während für viele retormerische SozJetäten des 18 Jahrhunderts die Idee Von
der Machbarkeıt der Welt bestimmend ISt, trıtt tür relig1öse Gesellschaften WIıe die Christentumsgesellschaftderen Stelle die Verheißung des Reiches Gottes auf Erden Soll von eıner Sozıjetät 1m 1nn des
18 Jahrhunderts gesprochen werden (ausgeschlossen beı dieser Deftinıition werden dıe Socıetas Jesuder Tertiarbruderschaften der die Herrnhuter ob ihres Ordenscharakters), gelten folgende Krıiıterien:
»1 Ihre Aktıvıtäten, Ziele und Gegenstände mussen iırgendwie 1mM Zusammenhang mıiıt der Retorm der
Veränderung eiınes bisherigen Zustandes stehen, bzw. auf Praxisbezug ausgehen. Dıiıe Organısatıon der
Sozietät mu(ß auf Freiwilligkeit, Miıtsprache und Mıtverantwortung der Mitglieder beruhen. Dıie Sozjetät
entwickelt NCUC Spielregeln des Zusammenlebens und durch ıhre Cu«cC sozıale Urganısatıon eın
gesellschaftliches Bewußtsein« (S 20) Aspekte der Sozietätsbewegung sınd: »Austfüllen der Lücken des
tradıtionellen 5ystems«, »Erweıterung des Wiıssens«, „Naturrechtlich-christliche Ethik der Gemeinnnützı1g-keit«‚ »Republikanische UOrganısationsformen«, »Gleichheit der Stände«, »Freundschaftsideal und Grup-penbewußtsein«, » Kommerzielle Interessengemeinschaft«, »Sozietätsbewegung als Modeströmung« und
die »Bedeutung einzelner Persönlichkeiten« (S5 Der Geıist, aus dem die Persönlichkeiten der
Deutschen Christentumsgesellschaft handelten, (ın Angleichung eiıne andere Definition) »derjenige
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starke ınnere Trieb, der das Beste des Christentums lın der Vorlage: des Staates| ZU Augenmerk hat und
seiıne Wohltfahrt autf alle möglıche Art befördern sucht« (S 26f.)

Den Hintergrund der Gründung der Christentumsgesellschaft beleuchtet Eamon Duffy mıiıt seiınem
Beıtrag » Ihe Society of Promoting Christian Knowledge and Europe« (S 28—42), während Allan Parkman
(»>Hofprediger Wrangel und die Socıietas Svecana Pro Fıde et Christianısmo«, die schwedische
Urganısatıon »wenn schon nıcht als irekte Mutter, jedenfalls doch als beeinflussende Gevatterın bei der
Entstehung der Christentumsgesellschaft« reklamiert ® 43) Seine Darstellung umta{ßt „Die möglıchen
außeren und direkten Verbindungen zwischen der schwedischen Societas Svecana Pro Fide Christianismo

und der Entstehung der Deutschen Christentumsgesellschaft« und »Eıne kurze Übersicht über den
Hıntergrund und die Gründung der Gesellschaft Pro Fıde« Den »Inıtiator« und anfänglichen
»Ermunterer« schildert Horst Weıigelt iın seınem Autsatz »Johann August Urlsperger und die Anfänge der
Christentumsgesellschaft« ® 52—68). Nach des evangelıschen Theologen Plan ollten uch katholische
Christen Mitglieder der Gesellschaft werden können; s$1e ahm mıiıt der Allgäuer Erweckungsbewegung
Kontakte auf. Der Vorwurt des Kryptokatholizismus lag nıcht fern, zumal »einzelne Gesellschaftsmitglie-
der Kontakte bekannten katholischen Theologen wıe Johann Michael aıler, der übrigens uch VO:  3

Urlsperger sehr geschätzt wurde, unterhijelten« ® 65)
» Neue Einsichten ın dıe Anfänge der Christentumsgesellschaft« vermuittelt Martın Brecht in seiınem

Beıtrag » Wır sınd correspondierende Pietisten« (D Grundlage dafür sınd die Tagebücher des
württembergischen Pfarrers und Ertinders Philıpp Matthäus ahn (1739-1790). »Die Basler Christen-
tumsgesellschaft 1ın ıhrem Gegensatz Aufklärung und Neologie« behandelt (Gustav Adolph Benrath
(S 5/-114).

Mıt dem aus Württemberg stammenden Sekretär der Christentumsgesellschaft befassen sıch Andreas
Lindt (»Christian Friedrich Spittler und Basel«, 115—-127) und Alex Carmel (»Christıan Friedrich
Spittlers Beıtrag ZU| Wiıederautbau Palästinas 1m 19 Jahrhundert«, 1673 79), ebenso Klauspeter Blaser
(»Miıssıon und Erweckungsbewegung«, 128—-146). In diesem Zusammenhang 1st erwähnen,
uch der katholische Biıbeltheologe Leander Van FE (1772-1847) und der Regens des Meersburger
Priesterseminars Markus Fidelis Jäck (1768-1 845) den Freunden der Basler Christentumsgesellschaft
ählten 1824 bat Van E( den Sekretär, für ihn einıge Gönner ZUur Unterstützung seınes »heben Doktor
Wetzer«, des nachmaligen Protessors der orıentalıschen Philologie der Universıität Freiburg, ausfindig

machen. Der Autfsatz arl Rennstichs, »Die Basler 1SS10N und dıe Basler Handelsgesellschaft«
(S 180-217), beschliefßt den für die Geschichte des Pıetismus und des NECUECTEN Protestantismus autfschlufß-
reichen Band Karl Brechenmacher

PIETISMUS UND NEUZEIT. Bd (1982) Der radıkale Pietismus. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
1983 306 Kart. 48,—

Bd Schwerpunkt: Kıirche und Frömmigkeit VO 18 ZUm 19 Jahrhundert Göttingen: Vanden-
hoeck Ruprecht 1984 310 art. 48,—.

Dıie beiden Bände, die 1er ZUSammen besprochen werden, sınd verbunden durch Beıträge und durch den
Forschungsbericht VO:  - Hans Schneider ZU! radıkalen Pietismus (Bd 8, 15—42; Bd 91 117-151).
Schneider stellt zunächst fest, dafß dıe Forschungssituation besser aussıeht, als zunächst den Anscheın
erweckt. Fr verweıst auf amerikanısche Arbeıten. Untersucht wird VOT allem die Zuordnung VOoON
kırchlichem und radıkalem Pıetismus. Dann wird das Problem der Finheit und Dıfterenzen der pletist1-
schen Flügel erortert und schliefßlich werden och Forschungsdesiderate benannt. Während Hırsch
eutlich trennt zwischen dem kırchlichen und dem en Pıetismus und den rchlıchen Pıetismus als
eine Erneuerungsbewegung innerhalb der lutherischen Kırche sıeht, die sıch »aus den urzeln des
Orthodoxen Luthertums« spelst und den radıkalen Pıetismus von Böhme herleitet (D 22), versteht Schmidt
den radıkalen Pıetismus als Fortleben eınes mystischen Spirıtualismus. Hınter diesen verschiedenen
Deutungen sıeht der Vertasser ıne Gemeıinsamkeıt dieser beiden Forscher. Dıie üblicherweise dem
Tıtel »radıkaler Pıetismus« zusammengefafiten Strömungen gelten ihnen nıcht als Pıetisten. Sıe sınd dem
Spirıtualismus zuzuordnen. Nur der kirchliche Pıetismus gilt als Pıetismus. Im Rahmen anderer Bewegun-
gCn sıeht Stoeffler, der ıIn seiner Arbeit breiter anNnsetzt und VO' englischen Purıtanısmus ausgeht, den


